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rs ſchlaͤget uͤberall jetzund fein Lager auff / 
Da vo demLandmal bracht das ſchoͤne Feld Eꝛgetzẽ / 
Daß er mit Curius vor&old und@&eld wolt ſchaͤtzen / 
Heime nun das Krieges⸗Schwerd gantz de: Vergnü⸗ 
gung Lauff / 
Vor Weitzen muͤſſen wir nur / leider! Thraͤnen ſaͤen / 
Die Pflugſchar n geben weg zu ſchmieden Spieß uñ Schwerd / 
Aus unſrem leimern Hauß in wuͤſte Waͤlder gehen / 
Ja letzt nach Geld und Gut verlaſſen Feur und Herd; 
So daß / wenn alles faſt das Zorn⸗Schwerd auffgerieben / 
Nichts mehr als Weib und Kind auff Erden uͤberblieben. 
Was ſchlieſſen wir daraus? Diß / daß den Eheſtand 
Der Hoͤchſte bloß beziert mit derogleichen Segen / 
Daß auch der Kriegs⸗Gott ſich Ihm muß zu Fuͤſſen legen / 
Denn wie der Heyden Schrifft uns dieſes macht bekand: 
Wie Mars den Helm warff weg / und ſich zu Venus machte / 
So kan man Khriſtlicher diß alſo deuten aus / RN 
Daß wenn man jener Wahn mit rechtem Grund verlachte / 
Diß ſchlieſt; Daß nur der Stand der Ehe / a und Hauß / 
Und alles was man hat durch G Ottes Huͤlff und Guͤtte / 
Mit Segen allemahl auff dieſer Welt beſchuͤtte. 
Diß nim̃t Mochwehrtſter Er vergnuͤgſam nun in acht / 
Deñ wie der Krieg Ihm auch nicht ſchlechte Sorgen bringet / 
So bald in jenes Land und jene Stadt ſich dringet / 
Hat Ihm jetzt Linderung Here Einderhaus gemacht / 
Wenn Er ein Tugendbild / den Zweig vom Tugend⸗Stame / 
Sich durch des Prieſters Hand beliebt vermaͤhlen laͤſt / 
Und mit Zufriedenheit erſtickt die Krieges⸗Flamme / 
Die Bol allzuſehr auff unſer Preuſſen blaͤſt / | 
Dadurch der Kummer doch in etwas muß verſchwinden / 
Und Troſt und Wohlſeyn ſich zu ſeinen Zimmern finden. 
Wohl Ihm Hochwehrtſter ae Er heut Freud 
und Luſt 
An feiner Liebſten Braut und morgen Frau kan mercken / 
Der Hoͤchſte (glaub Er mir) wird Ihn mit Wofe ſtaͤrcken / 
Und machen / daß kein Weh dem Ehſtand ſey bewuſt. 
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Er wird auff Roſen gehn / der Dorn wird ſich vermindern / 


Die Liebe wird ſofort zerſtoͤrn das Kriegs⸗Geſchrey / 
Weil ſelbte jederzeit weiß Schmertz und Leid zu lindern / 


- Sie zeigt / daß ihre Macht ein Tod der Sorgen ſey. | 
Wohl Ihm drumb / daß Er kan mit Freudigkeit jetzt ſagen: 


Bey meinem liebſten Schatz hab ich mein Wohlbehagen. 
So leb Er drumb vergnuͤgt bey feiner Edlen Braut / 
Die von der Eltern Stand die Tugenden erlanget / 


Mit welchen Sie Tꝛotz Reid / Totz Feind / veꝛgnuͤgſam pranget / 


Der Er wird vorm Altar / Sie aber Ihm vertraut. 
Der Hoͤchſte ſegne fort den Stand der Edlen Ehe / 


Er gebe / weil Ihr nun Euch uͤbt im keuſchen Streit / 


(Wie jeder Hochzeit⸗Gaſt wuͤnſcht / daß es nur geſchehe) 


Im gantzen Leben Euch allzeit Zufriedenheit. 


Cluͤck / Seegen / Ruhm und Ehr muß Euch hinfort begleiten / 


Biß Ihr (doch ſpaͤt) allhier auffhoͤrt mit Liebes⸗Streiten. 


f Alſo wuͤnſchet Seinem Hochwehrteſten 
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Facob Friedrich Baumgarten. 


Naa kam Cypripor mit einem Brieff gegangen / 
Und ſprach mir freudig zu: Ich bin hier unbekant / 
Und wolt' doch / daß der Brieff ſey gut und wohl empfangen / 
Drumb reich ich dir mein Sohn denſelbten in die Hand. 

Du kanſt ſo bald es fruͤh wird fangen an zu tagen / 
Ihn tragen in das Hauß / wo dieſe Nymphe wohnt / 


Und dieſes Ihr von mir und meiner Mutter ſagen / 


Daß ihrer keuſchen Glut ſoll werden abgelohnt. 
Er flog / ſo bald Er diß geſprochen in die Hoͤhe / 
Ich aber Edele / (was thut der Vorwitz nicht) 
Nachdem ich mich zuvor bald da / bald dort umbſehe / 
x Nahm (wie müꝛs haͤtt gebuͤhrt) in acht nicht meine Pflicht; 
Ich kuͤnſtelte ſo lang an dem Zinober⸗Siegel / 
Biß daß ich Venus⸗Brieff in allem auffgemacht. 


Stein war ein ſilbern Blech geſchliffen wie ein Spiegel / 


Und auff der andern Seit mit ſonderem Bedacht. 
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Ein EHE Mannes⸗Bild mit Farben ausgezieret / 
Diß / (ſügt ich) haͤtte ja die Nymphe nur allein 

Nicht ich erblicken ſoll n; Ich hatt mich gantz 8 7 55 
Und was ich ſchon gethan / kont doch nicht anders ſeyn. 

Letzt daͤcht ich: Der hier ſteht mit Farben wohl Berka 

Iſt ja mein wehrter Ihm / der Edle Einderhaus / 

Der nim̃ts nicht uͤbel auff / ich wil das beſte hoffen ve» 
Und alle Bangigkeit von mir nun jagen aus. 


a Es wird die ei e Braut auch drob nicht zornig werden / 


Ob ich des Liebſten Bild gleich ehr als Sie geſehn Ai 
Denn was iſt beßrer wohl auff der gevierdten enen 

Als ſonder Siegelung bey feiner Braut zu ſteh'n / 
In ſolcher Zuverſicht bring ich den Brieff getragen / 


Sienehm Wohl Edle Braut diß an / was Venus 25 | 


Und melde / was ich Ihr zur Antwort ſolle ſagen / 
Ob Sie im Liebes⸗Garn auch jetzund ſey verſtrickt. 
Dag wo Sie ſchreiben wil / ſchreib Sie nicht mein Ber 
brechen / 
Sonſt doͤcffte Gnidie mit Roſen ſchlagen mich / 


im ich möcht wieder mich an ihrem Liebſten raͤchen / 


Und fagen aller Welt; Wie Er mit Kuͤſſen ſich 
Auff ihrem Rund ergetzt diß muͤſte Sie dann leiden 
Drumb ſchſveige Sie gleich mir / daß alles ſtille bleib / 
Ein s Schwerd ales andere in der gefaſten Scheiden / 
Ich ſchweig und ſage nichts von Eurem Zeit⸗ Vertreib. 
Nur wuͤnſch ich / daß Euch G Ott mit Segen mög erfuͤll en / 
Und daß nur Gluͤck und Heyl umb Euer Lager ſteh / 
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Daß Euch des Himels Gunſt in ſein Gewand mag huͤllen / 4 5 


So wird gesegnet ſeyn ſtets Euer Stand der Eh. 


Aldo ſchertzete und wuͤnſchete 
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